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Jer Sriedea mit RMM M dir
Sszialdembratie.

Der Beratungsstoff der Verhandlungen von Brest-Litowsk
bildet noch immer eine flüssige Masse, und nienmnd Hann mit
Bestimnitheit sagen, ivas aus rhin , ja , ob übcrhaiipt etwas
aus ihm werden wird. Das Bestreben der Mittelniächte, in
Formen des Selbslbestimmungsrcchtseine Angliederung der
besetzten Gebiete an den Westen zu erzielen , ist ebenso klar
wie das Bestreben der Russen , die Ausübung des Selbstbe-
stimmungsrechts vor Mißbrauch durch annektiomstische Be¬
strebungen zu sichern . Tie deutsche Sozialdemokratie, mögen
die Alldeutschen noch so sehr darüber schreien , ist dem Stand¬
punkt der Russen im wesentlichen beigetreten . Im Reichs¬
tag, in Fraktionsbeschlüssen, in der Presse hat sie unzähligeMale ihrer Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß ein dauern¬
des gutes Verhältnis zu Rußland unendlich wichtiger
ist als sogenannte M a ch t e r w e i t e r u n g c n in irgend
welcher Form , daß das Selbstbestimmungsrecht der Völker
der besetzten Gebiete in vollkommen freier Weise
ausgeübt werden müsse, und daß voni sozialdemokratischen
Standpunkte aus gar nichts dagegen cinzuwcnden sei , wenn
diese Länder im russischen Reichsverband verblieben .

Es ist darum auch klar , daß die Sozialdemokratie in der
russischen Friedensfrage etwas anderes will, als die
deutsche Regierung. Inwieweit noch Ikcbereinstimmung
zwischen der Sozildeniokratie und den bürgerlichen Mehr-
heitsparteien besteht, läßt sich schwer feststellcn. Anhänger
des Gedankens, daß mm : mit Rußland einen Dauerfrieden
schließen und ihn : zuliebe auf Gebietserwerbungen im Osten
unter Umständen verzichten müsse, gibt es in allen Parteien
bis hinüber zu den Konservativen . Die Reichstagsmehrheit
vom 19. Juli ist aber auf anderen Grundlagen gegründet, sie
hat sich zusammengetan , um das Prinzip , des. Verständi -
gungsfriedens ohne gewaltsame Annektionen
gegen den Gedanken des Eroderungssieges zum Durchbruch
zu bringen. Die deutsche Regierung kmm nun sagen und
sagt auch, daß der von ich r angestrebto Frieden mit Ruß¬land gegen die Reichstagsentschließung vom 19. Juli nicht
verstoße, die Regierung versichert noch immer, daß sie nicht
nur keine gewaltsamen Annektionen, sondern auch keine
„Einverleibungen'" anstrcbe , und das Selbstbestimmungsrecht
der Völker achte . Solange die Verhandlungen in Brest-Li-
lowsk nicht abgeschlossen sind, ist es durchaus möglich , daß der
Frieden nnt Rußland im Sinne des Reichstagsbeschlusses
abgeschlossen rvird , ja er kann imnier noch möglicherweise eine
Gestalt annphnien , gegen welche auch die Sozialdemokratie

«keinen grundsätzlichen Widerstand erheben kann .
Das Bestreben der Sozialdemokratie muß danach darauf

.gerichtet sein , die Verhandlungen in Brest -Litowsk tn : Sinne
eines wirklichen Selbstbestimmungsrechtsder Völker zu be
einflussen, sie muß sich dabei allerdings, dessen bewußt sein,
daß ihre Absichten mit denen der Regierung nicht im Ein¬
klang sieben , daß somit ein Zustand besteht, der zu einem
schweren Konflikt mit derRegierung und zu einen:
offenen Bruch mit der Reichstagsmchrheit führen kann .
Denn diese Folgen noch nicht eingetreten sind, so kommt daS
daher , daß sich die Dinge eben noch im Flusse befinden .

Der bisherige Verlauf der Verhandlungen in Brest-Lr-
towsk hat den Beweis erbracht , daß die theoretische Ueberspit -
zung des Internationalismus nicht diesem selbst , sondern nur
dem fremden Annektionismus dient . Der Kampf, den wir
deutsche Sozialdemokraten gegen offene und verschleierte An-
nektionen sichren, wäre viel leichter gewesen, wenn die rus-
zialdemokratie sicht auf dem Standpunkt, nicht zu gestatten, daß.
durch kriegerische Gewall Teile des deutschen Reichsgebietes von '
diesem abgetrennt werden , sie verficht in diesem Sinne den !
Grundsatz der nationalen Verteidigung. Die bolschewickische Re - !
grerung bekannte sich zu anderen Anschauungen. Wenn wn.
abgetrennt rverden , sie verficht in diesen: Sinne den Grund - !
'atz der nationalen Verteidigung. Die bolschewickische Regie
rung bekannte sich zu anderen Anschauungen . Wenn wi -
sagen, was deutsch ist, soll deutsch bleiben , so sagt sie nickt . ,was russisch ist, solle russisch bleiben . In Deutschland ist '
nicht nur in sozialdemokratischen Kreisen , die Frage lebhaft
erörtert worden , ob Rußland das Baltikum überhaupt ent¬
behren könne oder ob es nicht durch seine Zurückdrängun
vom Meere einen unerträglichen Schaden erleidet . Der gegen¬
wärtigen russischen Negierung jedoch sind solche Gedanken
gänge vollkommen fremd . Daher der oft gchörte Einwand,
man brauche in Deutschland nicht russischer zu sein, als *
Rußland und die deut 'w-' brauche nick .
bolschewickischer zu sein, als die Bolschewicki .

So läßt sich aus den bisherigen Verbandlungen in Bre'
Litowsk keineswegs die Lehre ableiten, daß die deutsche S -
zialdemokratie eine andere Taktik hätte einschlagen solle'-. . ,
daß sie etwa in Deutschland dieselbe Politik hätte treib- ;
sollen wie die Bolschewicki in Rußland . Die Behauptung d .;
Unabhängigen, daß die Politik der deutschen Sozialdemo¬
kratie zusammengebrochen sei, ist weiter nichts als eine lee -
Redensart . Wir verkennen durchaus nicht, daß durch d '
sozialdemokratische Politik die Gefahr offener oder ve -i
ickleierter Annektionen noch nicht abgewendet , ia. daß sie ir. *

Augenblick recht groß ist. Aber wenn eine andere Gefahr
abgewendet worden ist , daß nänilich auf K o st e n
Deutschlands offene oder verschleierte Annektionen vor¬
genommen werden , so ist das schließlich auch kein ganz unbe¬
absichtigtes Ergebnis , zu dessen Erreichung die Sozialdemo¬
kratie

^ Wesentliches beigetragen hat. Zudem fehlt bisher
vollständig der Nachweis , daß cs eine andere Politik gäbe,
deren Aussichten in: Kampfe gegen den Annektionismus
besser wären . Die Kriegskredite ablehnen und seine Hände
in Unschuld waschen, das ist schließlich doch auch nicht stets
die Lösung aller Schwierigkeiten und der Weisheit höchster
Schluß.

Tie Sozialdemokratie hält an ihrem Ziel eines demo¬
kratischen Friedens ohne offene oder ver¬
kappte Annektionen unverbrüchlich fest und ist bereit ,im Kanipf um dieses Ziel alle brauchbaren Mittel zu ver¬
wenden . Sie will nicht nur gegen das , was ihr nicht paßch
protestieren, sondern sie setzt ihre Versuche fort, e.s zu ändern ;
mißlingen die, so bleibt zum Protest imnier noch Zeit genug .
Der Protest, der uns aus Zeiten unserer hilflosen Schwäche
gegenüber den herrschenden Klassen noch so sehr an : Herzen
liegt, daß er manchenr als das einzige Mittel der Politik er¬
scheint — und sicher ist er das bequemste — der Protest ist
immer das Zeichen einer Niederlage , und sei sie auch noch so
ehrenvoll . Unser Wunsch als kämpfende Partei geht aber
nicht nach einer ehrenvollen Niederlage , sondern nach den :
Erfolge, auf den sich ein künftiger dauernder Frieden Euro¬
pas aufbauen soll. Es ist nicht an der Zeit , gegen den An¬
nektionismus als die geschichtlich stärkere Macht nur noch zu
protestieren, sondern es ist noch Zeit, gegen ihn zu kämpfen ,und das wollen wir auch weiter tun .

Kriegsnachrichten .
VeAscher Ajvdkkichl . ,

Westlicher Kriegsschauplatz.
WTB . Großes Hauptquartier, 23 . Jan . (Amtlich.)
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Nördlich von S o u a i n

und nordöstlich von A v o c o u r t folgten starker Feuerwirkung
französische Vorstöße. In heftigen Nahkämpfen wurde der
Feind zurückgeschlagen . Eigene Jnsanterieabteilungen
drangen östlich von Maloncourt in die feindlichen Gräben und
kehrten nnt einer Anzahl Gefangenen zurück . Zwischen
Beaumont und Ornes nahm die Artillerietätigkeit am Abend zu .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Fast an der ganzen
flandrischen Front war am Nachmittag der Feuerkampf gestei¬
gert . Auch südlich von der Scarpe lebte die Geiecktstätig-
keit wieder auf . — Bei St . Quentin wurden bei erfolgrei¬
cher Durchführung zahlreicher Erkundungen Gefangene einge-
l rächt.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Nichts Neues.
Mazedonische Front . Die Lage ist uiwerändert .
Italienische Front . Zu beiden Seiten der Brenta Ar-

cilleriekampf.
Der 1. Geueralouarticrmeister: Ludendorff .

Türkischer Bericht .
WTB . Konstantinopel , 22 . Jan . (Nicht amtlich .) Heeres¬

bericht . An der Palästina - Front keine besonderen Er-
ignisse. — Jn,Mesopotamien griffen feindliche Flieger

Kifri an ; durch Abwehrfeuer wurde ein feindliches Flugzeug
bgeschossen, die Besatzung ist tot ,

"ber Apparat verbrannt . Als
Vergeltung griffen unsere Flieger ein feindliches Lager bei
Kasraschirrn mit gutem Erfolg an . Eine feindliche Kavallerie-
Patrouille wurde gefangen genommen. Das im gestrigen Be¬
richt als vernichtet gemeldete Flugzeug ist durch den Seeflieger
Leutnant Schubert abgeschossen worden.

Bulgarischer Bericht .
WTB . Sofia, - 19 . Jan . (Nicht amtlich .) Verspätet einge-

strosfen. Generalstabsbericht über die Unternehmungen vom
W . Jan . Mazedonische Front . Zwischen Ochrida-
und Pcespasee und an verschiedenen Purckten um Bitolia leb-
' fftes Geschützfeuer . Im Czerna - Bogen und südlich

-n Gradesnica etwas länger fortgesetzte Feuertätigkeit mit
irzem Artillerietrommelfeuer . Südlich von Doiran kurze

st Gewdhr- und Maschinengewehrfeuer. Westlich vom B o r-
wo - See und südlich von Daraklidjumago haben unsere
ippen mehrere englische Erkundungsabteilungen durch Feuer- ... . s— wVfrpt ’ ii von Bitolia haben deutsche Flie¬

ger einen französischen Fesselballon abgeschossen. Dobrud -
s ch a - F r o n t. Waffenstillstand.

WTB . Sofia, 22. Jcm. (Nicht amtlich) Generalstabsbe-
..w. u .uenieimumgen am 21 . Jan . : Mazedoni -

eFront : An verschiedenen Punkten der Front, besonders
stlich vom P r e s p a - S e e , nördlich von Bitolia und
sich vom Wardar Patrouillengefechle, bei denen wir
anzosen zu Gefangenen machten. Nordöstlnh vom Doiran -
:c und an der unteren Struma haben wir mehrere stärkere
gsiiche Patrouillen durch Feuer vertrieben . — Dobrud -

Ha - Front : Waffenstillstand.

Feldmarschalleutnant v. Höfer f .
WTB . Wien , 23 . Jan . (Nicht amtlich .) Den Mattem zu¬

folge ist der Sektiouschef im Kriegsministerium , der frühere
Stellvertreter des Chefs des Generalstabes Feldmarschallcut-
nant Franz von Höfer plötzlich gestorben .

Hkimsendung der in der Moldau internierten Soldaten .
Sofia, 22 . Jon . Nach langen und schwierigen Verhandlun¬

gen l)aben d :e Vertreter der bulgarischen Regierung in Buka¬
rest unter Zuziehung der von dem Generalseldmarschall von
Mackensen bcigcordneten deutschen Offizieren in Focsani mir
Abgesandten der rumänischen Regierung in Jassy eine Ueber -
einkunst unterzeichnet , die die Freilassung und Heimsendung
aller Bulgaren aus der Dobrudscha und aus Rumänien , die
rumäni ' cke Untertanen und in der Moldau interniert sind, ^

be¬
trifft. Tie Heiinbesörderung der bulgarischen Staatsangehöri¬
gen, die durch ein anderes , am 11 . Dczeniber getroffenes Ueber -
einkommen geregelt wurde , hat gestern begonnen. Tie Heim-
befördcrung der rumänischen Staatsangehöriigen wird an :
25. Januar beginnen und während des ganzen Monats Februar
ihren Fortgang nehnren . In Durchführung dieses Ueberein -
kommens ist die erste Gruppe der heinizubefördernden Mi
Personen gestern den bulgarischen Behörden übergeben worden.

Sie DerhaMMge« mit Mtzlmd.
Bolschewisten und Ukrainer.

Berlin , 22 . Jan . Wie die Abendblätter inelden, ist von
den: gegenwärtigen Vorsitzenden der Frredensdelegation in
Brest-Litowsk, Herrn Josse , bei der deutschen Friedens-
delegation die Mitteilimg eingegangen , daß die Regierung
der Arbeiter - und Soldatcnräte in Charkow zwei Bevollmäch¬
tigte zur Tilnahme an den Friedensverhandlungen in Brest-
Litowsk entsandt und daß die russische Delegation diese bei¬
den Herren als Mitglieder ausgenommen habe. Aus dem
Begleitschriftstück geht hervor, daß die Regierung von Char¬
kow den: Generalsekrctariat in Kiew und der dortigen Zen-
tralrada das Recht , im Namen derUkrainezuver -
handeln , abspricht . Diese Körperschaften stellten le¬
diglich Organe der Bourgeoisie dar. Die Charkow»
Regierung , die eine Filiale der bolschewistischen darstellt sucht
den Anschluß an die Petersburger Negierung als an das Zen?
tralorgan Allrußlands der föderativen Gesanitrepublik des
ehemaligen Zentralreichs. Es bleibt abznwarten, wie die
Kiewer Regierung sich zu dieser neuen Sachlage stellen wird.

Sofia, 23 . Jan . ( WTB . Nicht amtlich .) Infolge der
Vertagung der Verhandlungen in Brest -Litowsk werden die
bulgarischen Delegierten, Justizminister Popow und Gene¬
ralkonsul in Budapest Srojnowitsch übermorgen in
Sofia eintreffen, um der Regierung Bericht zu erstatten und
Instruktionen entgegenzunehmen. Der bevollmächtigte Mi¬
nister K u s f e w , gleichfalls Mitglied der bulgarischen Dele¬
gation. ist vorgestern hier angekommen .

Bern , 23 . Jan . (WTB. Nicht amtlich .) Das einstweilige
Abkommen der Ukraine mit den Mittelmächten hat in Frank¬
reich allgemein überrascht . Die Presse gibt ihrem Erstaunen
und ihrer Bestürzung offen Ausdruck . Die Abendblätter deu¬
ten darauf hin , daß die Mittelmächte dadurch einen Druck auf
die Marinlatiften ausüben und gleichzeisig auf die reichste
Provinz Rußlands indirekt einwirken können. „I o u r n a l"
erklärt, die Mittelmächte hätten dadurch den einzigen ernst¬
haften Widerstand auf der Ostfront ausgeschaltet . „M a t i n"
glaubt , daß eine neue Phase in den diploniasischei: Verhand¬
lungen von Brest-Litowsk begonnen habe , die auf die allge¬
meine Lage zweifellos zurückwirken werde . „L ^ Oeuvre "
und „Human : e" fordern die Entente dringend auf, mit
der Ukraine in freundschaftliche Fühlung zu treten und sie
politisch, militärisch und wirtschaftlich als Gegengewicht gegen
die Maximalisten zu benutzen.

WTB . Wien, 22 , Zan . (Nicht amtlich .) Wiener Korr .-
Büro. Der Chef des Generalstabs von A r z machte gegenüber
einem Berichter st atter der „Arbeiter - Zeitung "
über den Arbeiterausstand Mitteilungen , in denen er
zunächst erklärte , er hoffe , daß es gelingen werde der Arbeiter¬
schaft die Ueberzeugung beizubringen , daß weder die Regierung
noch die Heeresleitung dem Frieden irgendwelche Hindernisse
bereits. Der Friedenswunich ist bei uns allgemein . Nieinand
denkt an Eroberungen und Annexionen , während unsere Gegr
ner, besonders die im Westen, noch einigermaßen davon ent¬
fernt sind auf Eroberungen und Annexionen verzichten zu wol¬
len . Im Osten geht es einigermaßen , aber da gibt

^es Schlote»
rigkeiten technischer Art, deren Behebung noch Geduld erfordert.
Auch die Arbeiterschaft muß sich gedulden. Sie darf aber da¬
von überzeugt sein , daß der feste Willen besteht , wirklich und
bald zun : Frieden zu kommen. Der gute Wille ist auf beiden
Sesten vochanden. Die Schwierigkeiten sind nicht unüber¬
windlich , nur etwas Geduld , muß die Bevölkerung haben .

Frirdensdebatte im österreichischen Abgeordnetenhaus.
WTB . Wien , 22 . Jan . (NW amtlich.) Abgeordne¬

tenhaus . An die Erklärung des Ministerpräsidenten
knüpfte sich eine längere Debatte . Die tschechischen und süd-
flawiichen Redner kritisierten die Verhandlungen in
Brest - Litowsk . Der Pole Glombinsk verwies auf



9h . 20 . Donnerstag , den 24 . Januar 1918 . Seite
b:e Besorgnisse der Polen angesichts der Stellungnahme des I falsche Auffassung entsteht, cs handle sich um einen politischenl
Generals Hofsmann und protestierte gegen die beabsichtigte , Streik.
Grenzsicherung Deutschlands auf Kosten Polens durch Weg- Abg . Scheidema« , ( Soz. ) : Drohungen haben wir nicht aus-
nähme des polnischen Kohlenbeckens. Der polnische Sozial -

'
gesprochen , auch niemals früher. Die gute Absickt der Zensur-

demokrat T a s c y n s k i wendet sich gegen die Ausfassung , als ' stellen wollen wir nicht bestreiten, aber bisher haben alle Redner
ob Deutschland Oesterreich gerettet hätte. Ohne Oesterreich, die ! Matznabmcn für verkehrt erklärt. Der Redner rcchtfernglTürkei und Bulgarien hätte Deutschland sich der Feinde gar ^ beanstandeten Stellen in dem Artikel des „Vorlvärts ". . Wcnn
nicht erwchren können . Ein R u t h e n e protesüerte gegen die fic falsch verstanden wurden, so liegt c8 an der Verheimlichung der
Angliederung ruthenischer Gebiete an Polen Der Sozialdemo- 1

Tatzen durch die Zensurmohnahmen . Schlimm , wenn das Aus-
krat Adler erklärte , die Sozialdemokratieverlange nicht einen 'bärtige Amt auf derlei amtliche Meldungen angewiesen ist . Ao -
Druck auf Deutschland oder Las Unmögliche daß Deutschland i &z wußte bic Zensurstclle, daß zwei Berliner Blätter Artikel vor¬
sich plötzlich unter die Führung Oesterreichs bcaebe. Wenn man bereiteten ? Aus der „Borwärts "- Redaktion hat niemand vorher
in Berlin sagt „Für uns Triest wie Straßburg"

, dann dars
^ on enoas verlauten lasten. Es ist mteressank und schlimm ge-

man sich nicht aufregen , wenn Graf Czernin anwwrtet: „Mir j
nu* ^ ^ .

d,e,e D,nge ecsabren Nach dem eigenen Zu-
- ^ ^ ' gestandnrs des Majors Grau haben andere Zeitungen das Ver¬

bot übertreten ohne verboten zu werden . Wo sind militärische Jn-
isi Slraßburg wie Triest"

. Ter chrsitlich-joziale Mateja
betonte , auch die Christlich- Sozialen ständen auf dem Boden
eines Verständigurrgsfriedens .

Die Lage im nem RMmi.
ÄTB . Petersburg , 23. Nov. (Nicht amtlich.) Pet .Tel.-Ag. Die von Charkow nach Pultawa abgefandten Abtei-

lungeu der Sowjets lieferte » eine Schlacht gegen die Trup.
prn der Rada von Kiew. Die Truppen der Rcrda wurde »
vollkommen geschlagen . Die Stvdt ist in den Hün -
den der Abteilungen der Sowjets . In der vereinigten Sitzung
der Soldaten - , Arbeiter- und Banernräte wurden die Vertreter
des ausführenden Zentralausschusses von Charkow mit Begei¬
sterung begrüßt . In Poltawa herrscht allgemeine Freude .

WTB . Petersburg , 23. Jan . ( Nicht amtlich .) Pet .
Tell -Ag. Dir Volkskommissare sind benachrichtigt lvorden , daß
die Polizei die Mörder Tschingarews und Kokoschkins gefunden
hätte .

WTB . Petersburg, 23 . Jan . (Nicht amtlich.) Pet . Tel .-
2lg .

^
Der Arbeiter - und Soldaten rat nahm in sei¬

ner Sitzung am 20 . Januar folgende Entschließung an :
Der Arbeiter - und Soldatenrat hat ersahen , daß Tschingarew
und Kokoschkin im Hospital getötet worden sind . Er verurteilt
ein solches Verbrecher! . Die Arbeiterklasse wird niemals billi¬
gen , daß unsere Gefangenen angctastet werden . Mag shr po-
sitsiches Vergehen an dein Volke und an der Revolution noch so
berechtigt sein, der Arbeiter - und Soldatenrat fordert die Sol¬
daten und Arbeiter auf , in ihrer Gesamtbeit ein solches Ver¬
brechen zu tadeln und ordnet alles an , danrit die revolutionäre
Ordnung aufrecht erhalten bleibt . Ter Arbeiter - und Soldaten¬
rat billigt die von den Volksbeaustragten getroffenen energi¬
schen Maßnahmen.

Dar Verbot der „VormSttr"
vor dem

MümM der Reichstags.
Berlin , 22. Jan . Im Hauptaussckutz des Reichstags wurde

die Debatte über die Zensurmahnahmcn fortgesetzt . Der „Vor¬
wärts " war am Montag Mittag verboten worden , weil er trotzVerbots über die Aüsstandsbcioegungen in Oesterreich berichtet
hatte . In der Debatte über diese Maßnahme der Zensur er¬
gänzte laut „Frkftr . Ztg ." Major Grau seine früheren AuS-
führungen . Am Sonntag Abend wurde der Zivilbchörde bekannt ,
daß zwei Berliner Blätter Artikel über Ocstcrreich -Ungarn vor¬
bereitet hätten . Auf Vorstellung hat das eine Blatt den Artikel
zurückgestellt, der „ Vorwärts " dagegen nicht und sein Artikel ent .
hielt Aeußerungcn , die eine Durchbrechung des Verbots darstell -
tcn , das erlassen war , ioeil Mitteilungen über die Vorgänge in
Oesterreich -Ungarn den Feinden Agitationsniittel hätten in die
Hand geben können . Nicht nur von der Zensur , sondern auch von
Pressevertretern wurde der „ Porwärts "-Artikcl so aufgefaßt . Es
ist richtig , daß auch andere Blätter gegen das Verbot verstoßen
baden . Gegen sie wird cingeschcittcn werden , allerdings nicht mit
einem Verbot .

Abg . Haasc ( unab . Soz .) : Da die österreichischen Pressemit¬
teilungen über die Bewegung berichteten , war das feindliche Aus¬
land unterrichtet . Die Maßnahmen der deutschen

"
Zensur konnten

also den beabsichtigten Zweck garnicht erreichen . DaK deutsche Volk
sollte überhaupt nicht etwa objektiv unterrichtet , sondern in einer
bestimmten Richtung beeinflußt werden und das geschah, wäh¬
rend hier die lebhaftesten Klagen über die Maßnahmen der Zen¬
sur erhöben werden . Die Bewegung in Oesterrcich -Ungarn ist
offensichtlich eine ganz gewaltige , und bis heute weiß unsere Re -
gierung noch nicht, tvie die Dinge verlausen werden . Das Verbot
.des „ Vorwärts " ist , wie viele andere , schikanös und unsinnig .

Abg. Gothein (Fortschr . Vp. ) : Die Zensur hat in diesem
Falle mit traditioneller Ungeschicklichkeit gehandelt . Lediglich
einem Teil des deutschen Publikums wird der wichtige Sachverhalt

-vorenthalten . Während wir hier verhandeln wollen , wird nur auf
unkontrollierbare Gerüchte hingewiesen . Das KriegSpresteamt
war vollends hilflos . Es besteht sogar eine Zensurverfügung , -die
Mitteilungen über Erdbeben verbietet .

Abg. » . Gräfe ( K . ) : DaS Verbot , über Dinge in Oesterreich -
Ungarn zu berichten , ist in der Tat nicht recht zu verstehen und
verhängnisvoll . Das Ausland hat Gelegenheit genug , sich zu in¬
formieren . Das Auswärtige Amt hätte die sicheren Nachrichten so¬
fort der Öffentlichkeit mitteilen sollen. Bedauerlich ist allerdings ,
wie schlecht es selbst informiert ist. Allerdings , wenn ein Verbot
besteht, so muß es auch durchgeführt werden . Deshalb ist die Ent¬
rüstung über das Verbot deS „ Vorwärts "

ungerechffertigt . Ich
weiß nicht, ob andere Blätter so deutlich gewesen sind wie der
„ Vorwärts "

. Erstaunlich ist es , daß Abg. Ebert sich solidarisch er¬
klärt mit der österreichischen Bewegung . Das ist eine deutliche
Drohung an den Reichskanzler .

Abg. Trimborn ( Z.) : Unter Umständen konnte Veranlaffung
vorliegen . Mitteilungen über die Streikbewegung zu verbieten .
Ein solches Verbot war jedoch in diesem Fall unnütz , da das Aus¬
land die Dinge doch erfährt und die Unruhen im Inland durch das
Verbot nur gestärkt werden könnten .

Abg. Ttresemann ( ttl . ) : Die Form , in der der „Vorwärts "

,fcie Mitteilungen brachte, war aufreizender , als wenn geschrieben

terefsen durch den Artikel des „ Borivärts " gesärdet ? Das Ver¬
bot sollte man sobald wie niöglich wieder aufhebcn . Keine Stimme
im Ausschuß hat sich dafür erhoben.

Unterstaatssekretär Frhr . von dem Busschr weist die Angriffe
gegen das Auswärtig ; Amt zurück.

Abg. Dr . Eohn (Unakh . Soz ) : Beim „Vorwärts " sollte die
Gesinnung getroffen iverden . Es handelt stcki um einen kraffen
Fehler politische: Zensur . Bei allen Generalkommandos herrscht
in dieser eigenen Sache dieselbe Praxis . Von welcher Zentralstelle
gehen die Anweisungen aus ? Er ist unbegreiflich » daß das Aus -
ivärtige Amt keine weiteren Nachrichten besitzen sollte , als die uns
mitgeteilten .

Abg . Heine (Soz . ) : Es ist schwer zu glauben , daß das Aus¬
wärtige Amt so schlecht unterrichtet ist , wie es sich stellt . Wir wol¬
len die inneren Zusammenhänge wissen. Die Zensur legt es dar¬
aus an , die öffentliche Meinung in Deutschland zu belügen . Was
lrat der Streik mit dex Kriegführung zu tun ? Nervenbcruhigung
wird auch auf diese Weise nicht geschaffen, sondern das Vertrauen
wird nur untergraben . Ter Artikel des „ Vorwärts " verstößt nicht
gegen das Verbot , denn er enthält gar keine Itacbrichten über die
Vorgänge . DaS Bekenntnis der österreichischen Sozialdemokratie
zur Friedenspolitik des Grafen Czernin cjntjpricht dem Willen der
deutschen Arbeiter .

Major Gran : Schwerwiegende niilitärische Interessen sind
gefährdet , wenn die Zensur verhindert rst , ihre Aufgaben zu er¬
füllen . Dieser Standpunkt ist von der Presse stets geivürdigt wor¬
den . Bon Spitzele : ist keine Rede Das Generalkommando hatte
kerne Kenntnis , daß rm „Vorwärts " ein Artikel vorbereitet wer¬
den , sondern hat den „ Vorwärts " lediglich auf das Verbot auf¬
merksam gemacht , lieber da» Wicdercrscheincn schweben Verhand¬
lungen , es wird voraussichtlich demnächst erfolgen .

Abg. Tove (F . B .) : Tie Tatsache des Streiks besteht . Unsere
Regierung muß sich dock genau informieren und zwar täglich.
Hoffentlich geschieht dies bis zur politischen Debatte . WaS wir
hier erleben , ist ein Musterbeispiel , wie cs nicht gemacht werden
darf .

Abg. Dr . David (Soz . ) : In der Türkei ist der Belagerungszu¬
stand aufgehoben . Was die Türkei konnte , kann das Deutsche
Reich auch.

Abg. Gräfe (K .) : Das Verbot des „vorwärts " war die logische
Folge des allgemeinen Verbots .

Weiterberatung Mittwoch .
»

Berlin » 22. Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Ter Hauptauöschuh», f .
ist-Hsdes NeichstcktzS nahm heute nach kurzer Erörterung eine von

allen Parteien unterstützte Entschließung an . die den Reichskanz¬
ler ersucht, die erforderlichen Maßnahmen zu treffen , damit dos
Erschemungsverdot deS „Berliner Tageblatts " alsbald wieder auf¬
gehoben werde . Sodann verwies der AauptauSschutz das gestern
vom Unterausschuß angenomnrene Gesetz zur Abänderung des
KricgSzustandgcsetzcs vom 4 . Dezember 1316 an den Unteraus¬
schuß zurück, dazu einen Antrag Gothein . wonach gegenüber den
Aiwrdnungen der militärischen Befehlshaber in Bezug auf die
Handhabung der Zensur sowie des Vereins - und Bersammlungs
cechteS der Reichskanzler AuffichtSstclle und Beschwerdestelle sein
soll . Ter Hauptausschuß wird nachmittags nochmals zusammen
t-. eten . In der Zwischenzeit tagt der Unterausschuß .

flus der Partei .
Der „Vorwärts" Verboteb.

Der „Vorwärts" läßt am Dienstagmorge« diese Benach¬
richtigung verbreiten:

An unsere Leser ! Laut Verfügung des Oberkommandos in
den Marken ist das Erscheinen des „Vorwärts" zunächst auf
3 Tage verboten .

Es ist uns gestattet, unsere Leser von der Tatsache des Ver¬
bots mit der Maßgabe zu benachrichtigen, daß das Verbot „we¬
gen, Nichtbeachtung einer allgemein gültigen Zensurversügung"
ausgesprochen worden ist .

Redaktion und Verlag des „Vorwärts" .
Die „FrankfurterBolksstimme"

bringt in ihrer gestrigen Nummer 19 an der Spitze des Blattes
folgende „Erklärung der Redaktion " :

Umstände , die wir jetzt nicht ändern können , nötigen uns ,
einstweilen auf jeden Ausdruck unserer politischen Anschau¬
ungen zu verzichten. Die „Volksstimme " wird vorläufig nur
das Echo ftenider Meinungen ' ein . Die Redaktion .

stnslrmd .
Paris , 23 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) HatzaS. BerpflegungS -

minister Borot empfing die Bürgermeister von Paris und Um¬
gebung zum Zwecke der Reglementierung des BrotverbraucheS
und setzte sich für die Totwendigkeit ein , den vorhandenen Schiffs -
rauni für die Beförderung der amerikanischen Lieferungen zu ver¬
werten und genügende Samenmengen für die Frühjahrsaus¬
saat bereitzustellen . Jede Person , Frauen und Kinder inbegriffen ,
wird das Recht haben in Paris und deffen Umgebung vom 29
Januar ab eine Ration von 300 Gramm Brot , bet jedem Bäcker
zu entnehmen gegen Abgabe von Brotkartenabschnittten . Die Or¬
ganisation wird nach und nach auf die großen Städte ausgedehntworden wäre „Streikbewegungen in Oesterreich " . Ist ein Verbot

erlassen , so muß es auch gleichzeitig Lurchgeführt werden . DaS -weiden ,
können die Zeitungen in ihrem Geschäftsinteresse verlangen . DaS Kristiania , 23. Jan . (WTB . Nicht amtlich .) In einer Maffen -
allgemeine Verbot ist sehr bedenklich. Gerade dann bilden sich Versammlung der norwegischen Arbeiterpartei wurde gestern von
die wildesten Gerüchte . Was uns jetzt amtlich mitgeterlt wird , ist 3000 Anwesenden einstimmig beschlossen , ' m Hinblick auf die
doch beschämend dürftig . Auf die Art der amtlichen Berichterstat - -Teuerung und die drohende Hungersnot und auf die deshalb
iung müssen wir bei der ersten passenden Gelegenheit zurück- nötige Steigerung der einheitlichen Pwduktion die Einstellung je-
tommcn . des Militärdienstes und die Umwandlung der Milltärindustrien

Abg. Frhr . v. Gamp (D . Fr .) : Ter Streik war ein Hunger - zum Vorteil der Steigerung der Pwduktion zu verlangen .
ItrerL das hätte man veröffentlichen rollen, damit ..nicht erst die )

Deutsches Aetch .
Die Reichstagscrsatzwahl in Bautzen .

Herr Pudor , der im ersten -Wahlginge für die Fort -
schrittlrche Volkspartei kandidierte, schreibt an die
„ Franks . Ztg .

"
: „ Die Wahlkreis -Organisation der Fortschritt¬

lichen Volkspartei und ich periönlich werden für die Stich¬
wahl . , die am 25 . Jannar stattsindet , die fortschrittlichen
Wähler auffordern , restlos ihre Stimmen dem Vertreter
der M e h r h e i t s p a r t e i e n und das ist der sozraldernokrati-
sche Landtagsabgeordnete U h l i g , zuzuführen , und ich kann
nur der Hoffnung Ausdruck geben , daß die fortschrittlich gesinn¬
ten Wähler dieser Parole Mann für Mann folgen , wie cs die
politische Pflicht gebietet" .

Tie „ Sachs . Volksztg .
" (Nr . 15 vom 18 . Januar) bringt an

der Spitze des Blattes folgende Erklärung : Zur Stichwahl in
Bautzen-Kanrenz lassen sich Dresdener Blätter aus Bautzen
melden : „ Entgegen der „Sächs. Volksztg .

"
, dem Organ des

sächsischen Zentrums , erfahren wir, daß die Reichsleitung des
Zentrums beabsichtigt, zur Wahl des sozialdemokratischen Kan¬
didaten aufzusordern . Zentrumsabgeordneter Erzherger
wird nach dem Wahlkreis beordert, um sein persönliches Gewichi
in diesem Sinne in die Wagschale zu werfen . Mindestens
wird Erzberger von - sich ans eine entsprechende Parole aus -
geben " .

_ Demgegenüber hat die Leitung der Zentrumspartei im
Königreich Sachsen ' zu erklären : An der ganzen Mitteilung isi
keinwahresWort . Die Reichsleitung des Z e n t r u nr s
hat sich nicht in die Wahlangelegenheiten von Bautzen -Kamenz
gemischt und beabsichtigt auch nicht dies zu tun . Der Abgeord¬
nete Erzberger ist weder in den Wahlkreis beordert worden ,
noch hat oder wird er die Parole zugunsten der Wahl des Sc -
zi ldemokraten ausgeben. Alle Instanzen des Zen¬trums erwarten, daß die Anhänger der Z e n t r u m s p a r -
tei restlos für den konservativen Kandidaten am25 . Januar eintreten.
Eine bürgerliche Warnung au die Adresse der Wahlrefvrm-

verschlepper .
In seineirr Montag -Leitartikel schreibt Theodor Wolfs in ,

„ Berliner Tageblatt " :
„ Wollen die konservativen und sch» erindustriell - natinalli -

bcralcn Wahlrcformverschlepper durchaus neue Gefahren zu den¬
jenigen häufen , die in genügendem Matze das Land bedrohen ? E -
scheint, daß diesen preußischen Olympiern die Verantwortung , mit
der sie sich belasten , nickt völlig klar vor Augen steht. Außerhalb
des Deutschen Reiches sind Tinge vorgcgangen , von denen daS
deutsche Publikum nichts weis-,. Indessen , den preußischen . Abgeord¬
neten dürste der Gang , der Tagesereignisse doch nicht völlig unbe¬
kannt sein . Halten sie sich für so klug, daß sic nichts zu lernen
brauchen , und kür so imponierend , daß aus Respekt vor ihnen da »
Wasser nicht steigt ? ' Vergeblich hat die wohlmeinende Regierung
die lonscroatio -nationalliberalc Mehrheit des Abgeordnetenhäuser -
warnend auf d>e Folgen , die ihr selbstsüchtiger Widerstand für das
Land und für den Verlauf des Krieges haben könnte, aufmerksam
gemacht . . . . Die Situation ist wirklich nicht so beschaffen, daß man
sich unbedenklich eine Politik gestatten dürfte , die den weitaus
am schwersten duldenden Volksschichten klar den unvergänglichen
Starrsinn der Machtpächter zeigt ."

Wem der Krieg nützt .
Die ungeheure Steigerung der Grundrente während des

Krieges wird durch die Erhöhung der Preise für landwirt¬
schaftlich benutzten Grund und Boden am besten charakteri¬
siert. Dafür wieder ein paar Beispiele : Ein in der Nähe
von Penzlin (Mecklenburg) gelegenes Gut , das erst vor
einem Jahre von seinem bisherigen Besitzer nrit 1 % Mil¬
lionen Mark bezahlt worden war , ist jetzt für 2,35 Millionen
Mark, also mit einem Gelvinn von 600 000 Mk. lveiterver-
kauftworden . In der Mark Brandenburg und angren¬
zenden Gebieten sind nach verläßlichen Onellcn Rittergüter
unter einigermaßen noritialen Bedingungen iiberhaupt nicht
mehr käuflich zu erwerben. *

Der Bolksbnnd für Vaterland und Freiheit.
Das erste Hinaustreten des Voldsbundcs für Freiheit und

Vaterland in die Oeffentlichkeit durch seinen Aufruf und Mitglie¬
derversammlung vom 7. ds . hat sofort den Beweis erbracht , wie
dringend notwendig eine Organisation tvie diese ist. Täglich laufen
bei der Geschäftsstelle zahlreiche, oft begeisterte Kundgebungenmü > Beitrittserklärungen aus allen BerufSkrcisen und auS allen
Teilen des deutschen Vaterlandes ein , ebenso zahlreiche Anfragen
und Aufnahmegefuche aus dem Felde , die deutlich zeigen , daß auch
bei unseren kämpfenden Brüdern die Bestrebungen dcs VolkSbun-
deS für Freiheit und Vaterland volles Verständnis und begeisterte
Zustimmung finden . Die Bildung von Ortsgruppen ist an vielen
Orten bereits tatkräftig in die Hand genommen worden . Ueberall
zeigt sich großer Eifer und lebhaftes Interesse , das sich auch in
den seihr zahlreichen Anfragen nach den bisher erschienenen Druck¬
sachen kundgibt . Namentlich ist die Nachfrage groß nach den ln
der vorbereitenden Versammlung vom 14 . November 1917 ge¬
haltenen Reden der Herren ReichStagsa 'bgg. Giesberts , Geheim¬
rat Meineckc und Reichstagsa 'bg. Bauer ; ebenso sind schon zahl¬
reiche Vorbestellungen auf die Reden von Geheimrat Prof . Dr .
Troelffch , ReichStagsabg . Lcgien und . Herrenhausmitglied Stoger -
wald in der Mitgliederversammlung vom 7. Januar 1918 einge -
ganycn , die in den nächsten Tagen zur Versendung gelangen wer¬
den. — Die Geschäftsstelle ist nach Berlin W 30, Nollendorfer
Straße 22, verlegt worden .

Vsden .
Rücktritt Dr . Bittmanus.

Me der „Staatsanzeiger " nreldet , ist der langjährige Di¬
rektor des Gr . Gewerbeaussichtsamts (Fabrrkinspeklion) Geh .
-Oberregierungsrat Dr . Karl Bittmasin seinem Ansuchen ent -
prechend wegen vorgerückten Älters in den Ruhestand versetzt

und zu seinem Nachfolger das Mitglied des Gcwerbeaufsichts -
amts Oberregierungtzrat Dr . F ö h l i s ch ernannt worden .

Von all den verschiedenen Veränderungen der letzten Zeit
in der badischen Staatsregierung wjrü der Rücktritt Dr . Bitt¬
manns wohl die einzige sein , die auch in der Arbeiterschaft auf¬
richtig bedauert wird . Wir werden auf die Tätigkeit Dr . B '.tt-
rnanns als badischer Fabrikinspcktor noch zurückkommen.

Der neue Leiter des Gewerbeaussichtsamts Dr . Föhlisch ist
von Berus Chemiker und steht seit (894 im Dienst der badi -
-chen Fabrikinspektron. — Weiter wurde Obergewerbeinspektor
Dr . Fr . Ritz mann beim Gcwerbeaufsichtsamt zu dessen
Mitglied ernannt.
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Nr. 20. Donnerstag , den 24. Januar 1318. SeÄe &
Turlach , 23. Jan . Auszeichnung . Wie aus dem

Felde berichtet wird, ist der Wehrmarm Ludwig Erndwein ,
$ ■ Zt e ’nem Landwebr -Jnf . -Regt . zu dem Eisernen Kreuz
o Kl. , welches er im Oktober v . I . für erwiesene Tapferkeit vor
dem Feind verliehen erhielt , vorigen Monat noch

' mit der b a d t-
>schen silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet
dworen.

- Männheim ^ 23 . Jan . Ter Bürgerausschuß beschloß ge-
srern in seiner Sitzung die Einführung der LustMkeitssteuer
mit 57 gegen 43 Stimmen . Die Sozialdemokraten stimmten
geschlossen dagegen . Der Bürgerausschuß befaßte sich dann mit
dem Voranschläge des Hof - und Nationaltheaters , der einen Zu¬
schuß von 914 000 Mk . oder 226 000 Mk . mehr als im Vor¬
jahre erfordert . Ter Voranschlag wurde einstimmig angenom¬
men . Der Oberbürgermeister hatte in der Debatte angeregt ,
um das große Personal vollständig auszunützen , ein zweites
Theater zu bauen , wodurch die Annahmen erhöht werden
könnten . Weiter bewilligte das Kollegium für den Stock zur
Errichtung eines Säuglingsheimes weitere 254 000 Mk . (Er¬
sparnisse aus dem

^ durch die Kriegsfllrsorge entlasteten Ar -
menwesen ) und 465 000 Mk . für Betriebserweiterungen des
Gas - und Elektrizitätswerkes .
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Badischer Landtag .
Zweite Kammer. — 13. öffentliche Sitzung.

Karlsruhe , 23. Januar .
Präsident Dr . Zehnter eröffnet um V-A Uhr die Sitzung . DaS

Haus fährt fort in der Beratung des
HaranschlagS des Ministeriums des Kultus und Unterrichts .

Minister Tr . Hübsch gedenkt gleichfalls der unter den Fahnen
stehenden oder auf dem Felde der Ehre gefallenen Lehrer und
Schüler in dankbaren Worten und spendet der Heimarbeit der
Lehrer warme Anerkennung , in welcher er die Geistlichkeit beider
.Konfessionen einbezieht . Der Minister zollt weiter seinen Mitar¬
beitern und der gesamten Beamtenschaft der UnterrichtSverwal -
lung volle Anerkennung und dankt und beklagt im folgenden die
Lockerung von Zucht und Sitte in weitgehenden Kreisen der Schul¬
jugend, vor allem der Fortbildungsschüler . Hier bessernd «inzu¬
greifen ist Aufgabe der weitesten Kreise . Den geäußerten
Wünschen um Gewährung eines staatlichen Zuschufles ai^ die
Geistlichen beider Konfessionen steht die Regierung wohlwollend
gegenüber. Bei der Beschlagnahme der Glocken ist auch angeregf
worden, die Broncedenkmäler unseren Kriegszwecken nutzbür zu
machen. Ich kann mitteilen , daß augenblicklich inBerlin eine Kom
Mission tagt , die sich mit dieser Frage beschäftigt. Kurse zur
Hebung der Auslandkenntnisse sind auch bei uns in Baden in
Aussicht genommen . Im Mai dieses Jahres wird in Heidelberg
ein solcher Kurs für Auslandkenntnisse abgehalten werden . Was
die künftige Behandluirg der Ausländer an unseren Hochschulen
mbetrifft , so werden wir gewiß mit Vorsicht Vorgehen müssen .
Ein einheitliches Vorgehen sämtlicher Hochschulen in dieser Frage
wäre erwünscht . Ten Kriegsteilnehmern werden die Hochschulen
wohlwollend entgegenkommen . Der Einführung eines 3. Semesters
kann ich nicht zustimmen . Die künftigen baulichen Erweitermigen
an den Universitäten hängen von unseren Finanzen ab , dar gilt
auch für den Neubau der durch Fliegerangriff zerstörten Anatomie
in Freiburg . Die Frage der Verleihung einer akademischen Würde
nach größeren finanziellen Leistungen ist eine recht schwierige. Ta

L die Zahl der nichtverwendbaren Lehramtspraktikanten trotz der*
durch den Krieg verursachten Lücken immer noch eine gwße ist ,
bleibt sie eine Sorge der UnterrichtSvcrwaltung . Tie Jugendwehr
hat in den letzten beiden Jahren einen neuen Aufschwung genom¬
men . Die Fürsorge für die Gesundheit der Schüler wird nach dem
Kriege ausgebaut werden . Die Wetterverwendung aller Lehrer¬
innen, die jetzt im Ästiege eingesprungen sind, kann nicht mit Be¬
stimmtheit zugesagt werden . Die Unterrichtsverwaltung wird sich
aber auch hier bestreben , nicht mit Undank das lohnen, was diese
Lehrerinnen im Kriege geleistet haben . Den Landgemeinden sage
auch ich für die Aufnahme der Stadtkinder herzlichen Tank .

Abg. Weiß ( Ztr .) begrüßt es . daß die Regierung bereit ist,
alle Reibungen zwischen Staat und Kirche zu , vermeiden und be¬
fürwortet die Notwendigkeit der Aufbesserung der Gehälter der
Geistlichen. Bei der Erhaltung unserer wertvollen Glocken sollte
die Regierung ihr Möglichstes tun . Daß so und so viele Denk¬
mäler zweifelhaften Kunstwertes unversehrt bleiben .und die
Glocken von den Kirchtürmen genommen werden , versteht das
Volk nicht. In unserer Luslandspolitik können wir manches von
unseren Feinlden lernen , auch in der Behandlung der Missionen .

Eine religionslose Schule würde unserer Schule nicht aushelfen ,
deshalb verlangen wir geistlich, religiös gefestigte Lehrer . Die Leh-
rcrseminarien müssen hier die Grundlage geben. Vielfach wurden
aber die Lehrer verhetzt, keine Organistendienste iuehr abzuhalten .
Hoffentlich zeigen sich diese Erscheinungen nicht mehr . Vergessen
wir nicht die Bedeutung der Mütter im Dienste der Erziehung ,
auch wenn sie das aktive und passive Wahlrecht noch nicht haben .
Aus das Gymnasium können wir nicht verzichten. Tie klassischen
Sprachen sind ein wirkliches Erziehungs - und Bildungsmittel . Bei
der Besetzung der katholischen Lehrstühle an den Universitäten
muß größere Freiheit und iveniger Voreingenommenheit herr¬
schen . Wenn alle Kräfte Zusammenhalten mutz es möglich sein, in
der Erziehung der Jugend die Schäden , die lvährend des Krieges
zutage getreten sind, wieder auszutilgen .

Abg. Spang (Zentr .) bemängelt , daß für orte , aber
noch nicht bezahlte Glocken keine Zinsen bezahlt irr . Tie Ab¬
lieferung der Glocken lasse überhaupt viel zu wü .a . . . . übrig und
rufe viel Unzufriedenheit unter der Bevölkerung hervor . Eine
Beleidigung der Reichstagsmehrheit und damit eines sehr großer
Teiles des Volkes hat sich der Umversitä .sprofessor Tr . Hoche in
Freiüurg geleistet , indem er in einer Versammlung der Vater¬
landspartei in Freiburg die Reichstagsmehrheit eine „ impotente
Schlvätzergescllschaft " nannte . Ich kann wohl dem Herrn Professor
Hoch « mildernde Umstände zubilligen , denn er ist ja Professor der
Psychiatrie ; für die Kennzeichnung der Beleidigung fehlt der parla
mentarische Ausdruck und ich möchte den Herrn Minister bitten ,
hier einmal nach dem Rechten zu sehen.

Abg. Geck (Unabh . Soz .) verbreitet sich über die Vorbildung
der Mädchen für das Gymnasium und daS Mädchenstudium . Die
Erziehung beider Geschlechter zusammen wirke nach Mitteilung
von Schulmännern nicht entsittlichend, , wie man das auch beim
Wandervogel gesehen hat . Mit der Zwangserziehung sollte sobald
als möglich ein Ende gemacht loerden . Beim Studium der Aus
länder an unseren Hochschulen darf man nicht engherzig sein ; man
sollte keine Studenten zweiter Klasse schaffen.

Abg. Hunimel ( F . V . ) : Der Verrohung der Jugend , die ja
nicht zu beschrechrn ist, mutz man die großen Leistungen der Ju¬
gend in Fabriken und der Landwirtschaft gegenüberstellen . Man
darf hier nicht einseitig urteilen und muh berückflchtigen, daß die
geringe Beachtung der Gesetzesvorschriften durch die Erwachsenen
in gewisser Hinsicht auf die Jugend abgefärbt hat . Für die tech¬
nische Hochschule wird eö crne besondere Ausgabe sein , sich in grd -
ßerem Umfang um das Schicksal ihrer Studierenden nach dem Ab¬
gang von der Hochschule zu kümmern und die soziale Lage der
Techniker und Ingenieure ins Auge zu fassen. An der Karlsruher
Akademie der bildenden Künste stehen Lehrsthl leer . Ich möchte
ivünschen, daß man mögl . bald daran geht, die verwaisten Stellen
an der Akademie mit Kräften zu besetzen, die das Vertrauen der
Jugend für sich haben , dann aber auch, daß die vermögenden
Schichten der Karlsruher Bevölkerung in Zukunft in unpassen¬
derem Maße als bisher die Kunst durch Aufträge unterstützt ».
In unseren Schulen muß in höherem Maße die Selbständigkeit
der Schüler angestrebt werden , besonders in den naturwissenschaft¬
lichen Fächern . Be : der Llbänderung des 8 137 des Volksschulge¬
setzes, die vom Zentrum verlangt ioird , muß man eine breitere
Basis schaffen und auch die konfessionslosen Schulen in Betracht
ziehen , ferner die bis jetzt nicht mögliche Schaffung von Privat¬
anstalten ohne Religionsunterricht , sowie die Möglichkeit für Leh¬
rer den Religionsunterricht zu verweigern . Ich gebe zu , bafr für
die Errichtung von Privatanstalten , wie sie die Kirche ivill, ein Be¬
dürfnis besteht , um minderbemiticlten Schülern den Ausstieg zu
ermöglichen .

Abg Gerber (natl .) regt die planmäßige Organisation der
schulärztlichen Untersuchung an den Schulen an . Der Redner be¬
spricht im folgenden den von dem Abg. Venedey vorgetragenen
Fall , wonach in einer Pforzheimer Schule den Schülern die Auf¬
gabe gestellt wurde , einen Brief an den Reichstagsabg . Wittum
für Eroberung der Ostsecprovinze » zu schreiben. Der Redner ver¬
liest einen Artikel des „ Pforzheimer Anzeigers, ., wonach dar Lehrer
neutral gehandelt und zwei Aufgaben gestellt habe, nämlich einen
Brief für Gewinnung und einen gegen Gewinnung der Ostseepro -
vtzizen zu schreiben . Im weiteren verurteilt der Redner , daß man
dem Schülerchor die Mitwirkung bei der heutigen Reichsgründungs ,
fcier der Baterlcmdspartei verboten habe.

Abg . Marum (Soz .)
billigt die Maßnahme des Ministeriums in der eben erwähnten
Angelegenheit . Die Vaterlandspartei veranstaltete nur deswegen
eine Reichsgründungsfeier , um hier ihr Süppchen zu kochen . Ge¬
meinsam für alle Schulen ist der Grundsatz : Freie Bahn dem

Tüchtigen ! Deshalb sollten für die tüchtigen Schüler Mittel in
reichem Matze in das Budget eingestellt loerden . Der Akademie
der bildenden Künste tut frisches Blut not . Tie Verleihung des
Ehrendoktors nach größeren Geldspenden macht immer einen son¬
derbaren Eindruck . Man sollte auch den Schein vernieidcn . Ich
bin der Meinung , daß man Herrn Professor Hoche wegen seine-
Ausdrucks in seiner amtlichen Stellung nicht schädigen sollte ; im
politischen Leben steht Professor Hoche Freiheit zu ; dasselbe Recht
darf er aber nicht nur für sich in Anspruch nehmen , auch für die
anderen Parteien muß es Geltung haben . Die Anwesenheit aus¬
ländischer Studenten kann zur Völkerverständigung beitragen .

Abg . Banschbach (R . Vgg .) erklärt , den Anforderungen des
Kultusetats zustimnren zu wollen . Tie Besserstellung der Pfarrei
ist nur unterstützenswert . Der Gedanke der Schaffung - eines
Lehrstuhls für Missionen ist mir ssmpathisch . Der Redner bringt
dann noch verschiedene Wünsche aus seinem Wahlbezirk vori

Nach erner persönl :chen Bemerkung des Abg. Span - (Zentr . ' .
der ausführt , er habe bei seinen Ausführungen über den Professor
Hoche , diesem keineswegs seine staatsbürgerlichen Rechte beschnei¬
den wollen , wird kurz nach 7 Uhr die Sitzung abgebrochen. De :
Präsident gibt noch den Eingang verschiedener Interpellatio¬
nen bekannt . Dir nächste Sitzung ftndet am Donnerstag , 24 . Jan .,
vormittags 9 Uhr , statt . Tagesordnung : Fortsetzung der heutigen
Beratung und Justizetat .

*

Die sozialdemokratische Landtagsfraktion
brachte in der gestrigen Sitzung des Landtags folgende In¬
terpellation ein :

„Ist der Gr . Regierung bekannt , daß mit den: 1 . Februar
ds . Js . eine weitere Beschränkung des Tabak -Rohmateriüls e in -
tritt , wodurch eine große Anzahl Tabakarbeiter und Arbeiter¬
innen geschädigt reip . arbeitslos werden ?

Welche Maßnahmen gedenkt die Gr . Regierung zu tun ,
um die beteiligte Arbeiterschaft vor einem Nosstande zu be¬
wahren ? "

Heues vom Tage .
Die Gräfin auf dem Schmuggel . Vor dem Landgericht in

Arnheim (Holland ) wurde dieser Tage verhandelt gegen die
Gräfin van Platen , geborene Baroneß von Alden zu Rid-
deiskerk , wohnhaft in Berlin , im Hause des Unterstaatssekrc -
rärs v. Stumm . Am 13. Oktober 1917 kamen in Zevenaar
(holländische Grenze und Zollstation ) 11 Koffer mit dem Gepäck
der Gräfin an . Im Laufe des Tages wurde die Zollbehörde in
Zevenaar durch einen Beamten des Ministeriums für auswärtige
Angelegenheiten im Haag telephonisch unterrichtet , daß die Gräfin
ankommen werde und es wurde ersucht , an ihr keine Leibesvisi¬
tation vorzunehmen und sie mit Achtung zu behandeln . Auch der
deutsche Konsul kündigte telegraphisch die Ankunft der Dame an .
Doch es zeigte sich , daß auch von anderer Seite die vornehme Rei¬
sende die Aufmerksamkeit auf sich gelenkt hatte , denn gleich daran !
meldete sich bei der Zollbehörde der Brigadekommandeur der kgl .
Gendarmerie .aus Arnheim , der mitteilte , daß er beauftragt sei ,
eine besondere Untersuchung des gräflichen Gepäcks vorzunehme » .
Als die Gräfin nachmittags in Begleitung ihrer jungen Tochter
und deren Gouvernanre ankam , brackste sie noch weiter fünf Ge¬
päckstücke mit . Die Gräfin wehrte sich zwar , unter Berufung ans
die aus dem Haag eingelaufenen Anweisungen , gegen die Unter¬
suchung, aber es half nichts . Und so kam denn heraus , daß in den
Koffern eine große Menge Schmuggelware im Gesamt¬
gewicht von hundert Kilo verborgen lvar . Alles , ivas nur eßbar
war , kam zum Vorschein , dazu iwch eine große Anzahl neuer
Schuhware , 100 neue Saugflaschcnschnuller , ein großer Teil Kle .-
derstoffe und Leibwäsche , zusammen einen Betrag von einige ::
tausend Gulden darstellend . Tie entdeckten Gegenstände wurden
beschlagnahmt . Zu erwähnen ist noch , daß an demselben Nachmil¬
tag eine Schwester der Gräfin mit ähnlchem Gepäck ankam , da ?
edcnfalls beschlagnahmt wurde . Wie man sieht, ist das Schmug¬
geln aus Holland nicht ohne Gefahr , selbst für solche Leute nicht
die sich des Schutzes holländischer Minister und deutscher Konsule
zu erfreuen haben . Hier kostets allerdings nur den Verlust der
Schmuggelware ; ioas das Gefängnis betrifft , so schotni die Gräfin
in Sicherheit zu sein . Andern Leuten , die nächstens auf versteck¬
ten Wegen schmuggeln , drohen größere Gefahren . Täglich melden
die holländischen Zeitungen von Schmugglern , die erschossen wur¬
den oder

'
an elektrisch geladenem Draht ein plötzliches Ende fände » .

Theater und TCafllu
Großherzogliches Hoftheater .

Erstaufführung : Baumeister Solneß .
Baumeister Solneh , dieser ganz späte Isen , fand spät den

Weg zum Karlsruher Hvftheater . Nicht so spät , als daß daS
Schauspiel — so lautet sein ->Beititel — als daß der große ,
gedankenschwere! und unruhevolle Dialog Solnetz »Hilde , der in fei*
" er psychologischen Verästelung die ganze erdgcbundene übrige
Handlung mit seinen eigenen Farben bestrahlt » inzwischen über¬
holt , inzjvischen gar veraltet wäre . Ter Abstand vom Dichter hat ,
b>enn irgendwo , gerade hier genützt . Ein rückblickcndeS , mit
felbstbekennerischem Wühlen in der Psyche fast trotzig verschweiß¬
tes Werk zeigt es nach vorwärts und rüttelt Probleme auf » die
dem gealterten Dichter hier handwerklich das Bauen schwer ge¬
macht haben , Probleme , die

'
nach ihm von der jüngeren Generation

der Kühnheit der Werdenden zum Kampfgeschrei erhoben
toorden sind.

Ein Mysterium (im erweiterten Sinne ) vom Sichaufxerben
des Alters an der Jugend , losgelöst von der Realität einer fest
"Uirijsene.il Handlungkönnte das Solneß - Schauspiel sein, wäre es
" icht auf Jbsenschem Grund und Boden erstanden . So aber gilt

Ibsen zu spielen , jenes Mysterium einer siechen, irrenden
Psyche aber fühlen zu lassen , und darum das Ganze nicht nach
Regeln zu messen, nach denen es nicht gebaut ist, es vielmehr
"ufzunehmen als die unter schweren Wehen erfolgte Fleischwerdung
eines großen und wuchtigen Bekenntnisses .

Solnetz gegenüber tritt Hilde Mangel , dem Alter die Jugend ,
Und wir fühlen , daß mit ihr Willensstärke gepaart mit einem
Eigentümlichen Sadismus , antreten zur Auseinandersetzung , zum
Kampfe, der kommen mußte . Wir fühlen die Tragik dieses
großen Baumeisters , dessen Leid und dessen Größe bei keinem
^ ensch-n seiner Umgebung und ausschließlich nur in Hilde
Wangeltz Seele niitschtvingen , widerstrahlen in dem quälerisch
^aren Blick der Jugend , zu der er, der „die Jungen immer unten
d'elt", egocentrisch in seiner Arr und der Art seines Ausstiegs

über Leichen den Kontakt längst verlor . Zwischen ihrem Willen
und seinem Wollen klafft der Abgrund und fordert Solneß als
Opfer .

Handlung und Symbolik , metaphisische und naturalistische , so¬
gar auch pathologische Züge sind zusammen in dieser eigenartigen
Dichtung verwoben , in der allein schon daS Auftreten der Haupte
Person Hilde Wangel , wie unter dem Zwange einer Posthypnose .
einer über die Spanne von Jahren hinaus wirkenden hypnotischen
Willensäußerung des Solnetz erfolgt , motiviert ist . Es ist schlecht¬
hin unmöglich , daß eine Aufführung alle Wesenszüge eines sol¬
chen Werkes zum Aufflackern bringen kann . Die Karlsruher
Erstaufführung , die Herr Kienscherf leitete , war darum vornehm¬
lich auf zwe : Dinge bedacht, auf die HerauShebnng des gespro¬
chenen Wortes und auf die diskrete Einstellung der Stützge¬
stalten zugunsten des Paares Hilde -Sol ^ ß — notgedrungen mit
dem Schwerpunkt aus letzterem . In einer zweckdienlichen In .
szenierung , die leider auf Farbenabtönungen in Bild und Be¬
leuchtung ganz verzichtete , machte sie den gefestigten und der Auf¬
nahmefähigkeit dienlichen Eindruck des Wohldisziplinierten , und
cs bleibt deshalb besonders rätselhaft , wie an der gleichen Bühne ,
die sich heute mit Ibsen Respekt , morgen mit dem Tristan Be¬
wunderung verschafft , nur wenige Tage davon getrennt eine mehr
als schloddrige Rabensteinerin und eme, rrotz guter gesang¬
licher Elnzelleijtungen beängstigend verwahrloste (und durch einen
unzureichenden Gast weiterhin noch getrübte ) Undine auch nur
geduldet werden kann .

Daß die Baumeister -Aufführung nicht zu einem eruh eit - ,
lichen Garyen werden konnte , war schon darin begründet , daß
mit zwei Darstellerinnen der Versuch des Umleitens in eirz an¬
deres Fach gemacht werden mußte Mit Frl . M ü l l e r , die Aline
in schlichten Tönen spielte , gelang das überraschend gut , weniger
mit Frl . Holm in der rvesentlich kniffligeren Aufgabe der Hilde ,
wo sie freilich restlos interessierte und mit den Früchten fleißigster
Transplantierarbeit aufwartete , ohne natürlich , vom weißen Rößl
herkommend , fürs erste Mal gleich mit Sicherheit die Richtung zu
finden , dis hier über Ibsen zu Strindberg führt . Das — man

darf schon sagen — Kunststück eines als Charakter völlig geschlos¬
senen Solneß hatte Herr Paschen zu Wege gebracht, der damit
eme Leistung von hoher künstlerischer Potenz schuf und selbst dort
noch Menschendarsteller bneb , wo die Gedanken , die „Teufelchcn "
bei Ibsen eigentlich über dem Menschen hinauswachsen . Er ver¬
mied es . das Irreale ins Pathologische hinüberzuspielen und blieb
im übrigen im Rahmen der Karlsruher Auffassung , die ich, was
den durch Frl . Holm ganz auf das erfüllend Tragüdienhafte ein¬
gestellten Abschluß anlangt , nicht völlig teile , ohne mich deshalb
aus der Schar derer entfernen zu wollen , die schon am Abend der
Aufführung ihrem nachhaltigen Daick und ihrer Anerkennung für
die geleistete künstlerische Arbeit Ausdruck gaben . 4. s .

Hasenclevers Drama „Ter Sohn ", eine expressicnistische Dich¬
tung von kühner schöpferischer Potenz , ist im Mannheimer
Hoftheater zum crsteumale öffentlich aufgeführt und unter
R . Weicherts Regie zu nachhaltigem Eindruck gebracht worden .
Ern Mannheimer Blatt hat im Zusammenhang mit der Auffüh¬
rung dieses Dramas aus der jüngeren deutschen Dichtergeneratiou
ein AuStauschgastspiel zwischen Karlsruhe und Mann¬
heim angeregt (von Karlsruhe , aus etwa mit Nabels „Adam "

) ,
ern Gedanke , der nicht mehr neu , aber entschieden beherzigens¬
wert ,st .

*

Die Gärtnerin aus Liebe von W . A. Äiozart ist in der Neu¬
bearbeitung A. Rudolphs , die am Sonntag in Karlsruhe zur
Uraufführung kommen wird , als erste Folge einer Samm¬
lung „Praktische Neuausgaben älterer Musik ,
werke " im Musikverlag Zierfuß -München soeben erschienen . Der
von Fritz Haas besorgte K l a v r e r a u S z u g ist geschmackvoll aus -
gestatiet , mit Angaben der Instrumentierung versehen und bringt
neben dem Literaturnachweis als Beigabe noch einen Faksimile -
Thoaterzettel von der Frankfurter Erstausführung des heiteren
Werkes im Jahre 1789 , wo das Stück unter dem Titel „Das
verstellte Gärtnermädchen " gegeben wurde . 4. s.
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Tie Ablieferung der Äüchenabfälle. Das städtische Rcich -
richtenamt gibt eine t'iotiz in die Zeitungen , in welcher darüber
Mage geführt wird , daß im verflossenen Jahr die Ablieferung

. -der Küchenabsälle an den stäöt . Schlacht- und Vichhof gegenüber
dem Jahre 1910 einen bedeutenden Rückgang (17040

, Zentner gegen 23 859 Zentner) aufweise. Demgegenüber
feiere die Kosten für das Abholen von 19 Psg. auf 33 Psg . für
den Zentner gestiegen . Wir unsererseits wundem uns nicht
darüber , daß die anfangs des Krieges mit Begeisterung auf¬
genommene Sainmlung der Kiichenabfälle zurückgegangen ist ,
wir wundern uns vielmehr, daß noch so viel gesammelt wird .
Tie Leute sagen sich allgemein : Zu was sollen wir die Küchen¬
abfälle sammeln ? Wir bekommen ja doch nichts von den
Schweinen zu sehen , die im städtischen Schlacht und Viehhof
in großer Zahl aufgezogen werden . Seit wie lange ist hier
kein Schweinefleisch nrehr zrr bekommen . Tie maßgebenden
Stellen sollten eimnal darüber Aufschluß geben , wo eigentlich
das Schweinefleisch steckt.

Die Entschädigrrngsfrage der Waffen- und Ästmitionssabri-
ken. Die Entschädigungsfragc für das wochenlange Aussetzen
der Arbeiter ist noch nicht geregelt. Tie Direktion bat den
Schiedsspmch des Schlichtungsansschusses nicht anerkannt .
Der Arbeiterausschuß sieht sich daher veranlaßt , die Arbeiter-
'chast auf Freitag vormittag 10 Uhr ins „Colos¬
seum " zu einer weiteren Versammlung einznladen, um die¬
selben über die getroffenen Maßnahmen zu informieren . Tie
Eintrittskarten zur Kontrolle sind bei den Vertrauens-
keuten im Betriebe , sowie im Büro des M e t a l l a r b e i -
ter - Verband es (Markgrafenstr . 20 ) erhältlich .

Arbeiter-Jugend. Jeden Donnerstag, abends von 8—10
Uhr Zusammenkunft im Lokal Gambriuushalle "

, Ludwigs¬
platz (Vorträge , Rezitationen , Spiele uiw .) Keine Restauration .

Heute abend Vortrag von Herrn Stadtrat Dr . Dietz
über „Ton Carlos ".

Die sogenannten werbenden Anlage» der Stadt , das Gas¬
werk, Wasserwerk rmd Elektrizitätswerk konnten trotz der er¬
höhten Betriebsschwierigkeitcn auch im abgelaufencn Jahre1917 ganz ansehnliche Beträge an die Stadthauptkasse ablic-
fern . So betrug die Ablieferung beim Gaswerk einschließlich
des Beitrages für Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals
.900468 Mk. , beim Wasserwerk 814 787 Mk. und beim Elektri¬
zitätswerk 618 665 Mk. Gegenüber dein Voranschlag ergab
sich beim Gaswerk ein Mehrbetrag von 90305 Mk . beim Was¬
serwerk ein solcher von 112233 Mk . Nur beim Elektrizitäts¬
werk blieb die Ablieferung um 30515 Mk. hinter den : Vor¬
anschlag zurück . Trotz dieser Mindereinnahme beläuft sich die
Mehrablieferung der Werke auf 172 023 Mk . Ter Ausfall der
30 615 Mk . beini Elektrnstätswerk ist iibrigens keine tatsäch¬
liche, sondern nur eine rechnungsmäßige Mindereinnahme . Sie

|ift nämlich darauf zurückzuführen, daß beim diesjährigen Rech¬
nungsabschluß größere Ausstänöe noch nicht bezahlt waren. Die
Ausstände von Behörden allein beliefen sich auf 103 000 Mk .,«ine ansehnliche Summe , die bei rechtzeitiger Bezahlung auchdie Ablieferung des Elektrizitätswerkes günstiger gestaltet hätte.
Diese Ausstände werden sich im Rechnungsergcbnis des Jahres1918 günstig fühlbar machen. Tie Verzinsung und Tilgung

des Anlagekapitals bei den drei Werken zusammen beanchrucht
die Summe! vön 1098 651 Mk. Tic Barablieiernng der drei
Werke mit 2 333 92.1 Mk. ist die größte, die seit Bestehen der
Werke an die Swdtkauptkasse vollzogen wurde.

Na . Rahrungsmittrlverteilnng . Nack Bcknnntmackungen des
Nahrungsmittekamtes ' ist beabsichtigt, in der Wocke vom 23 . Ja
rtuar bis 3 . Februar gedörrte Gelbrüben abzugeben und
zwar 100 Gramm für jede Person. Ter Bevölkerung kann em-
pkoblen werden, jetzt in der Zeit , wo frisckes Gemüse weniger zur
Verfügung steht, Hieses Dörrgemüse zu verwenden . Es ist bet
ricktiger Zubereitung ein vollkommener Ersatz für frische Ware
und bei trockener Lagerung und sorgsamer Behandlung lange
haltbar. — Außerdem kommt in den nächsten Tagen Quark
(Weißer Käse) gegen die Lebensmittelmarke 14 Nr. 77 zur Ver¬
teilung (Kopfmenge 14 Pfund , Preis 75 Pfg . das Pfunds . TaS
zur Verfügung siebende Quantum gestattet nickt, sofort sämtliche
Fettverteilungsstellen zu beliefern, vielmehr konnten zunächst nur
die Fettverteilungsstellen Nr . 5 bis einschl. 37 berücksichtigt wer¬
den . Voraussichtlich werden auck nock weitere Vcrteilung-stellen
an die Reihe kommen ,

Tas Eiserne Kreuz 2. Klaffe hat erhalten Max Gräber auS
Karlsruhe -Mühkburg, Sohn des Karl Gräber aus Karlsruhe -
Mühlburg.

Dichterabend Lütjohann. Es sei nochmals auf den heute Abend
im Museumsaale stattfindenden Dichterabeikd von Herrn Hof-
schauspieler Lütjohann hingewicsen . Das Programm dürfte nicht
verfehlen , dir Verehrer des Herrn Lütjohann zum Besuche die¬
ser Veraustalwng zu veranlassen . Karten sind zu haben in der
Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiserftraße, Ecke Waldstraße,
sowie an der Abendkasse.

Ter „Vorwärts " meint, man erwarte . daß der Reichs . i
kanzler sich über ■die Aussichten des Friedens im Osten aus- s
sorccken und sich mit der neuen Friedensbewegung de4 :
D estcns , die auch in der veränderten Stellungnahme Wilsors
und Llond Georges zum Ausdruck komme, ausemandersetzenwerde.Es werce ihm besonders auch nicht mögbck sein , die neue Wen-
düng ;it der auswärtigen Politik Oestcrreich -IIngarus außerhalb
seiner Betrachtungen zu lassen, da sie jedenfalls in der folgender
Tebatte eilte große Rolle spielen dürfte. In der folgenden De- .
batte weroe-»ür die Sozialdemokratie Scheidemann das Wort
ergreifen.

Letzte Nachrichten.
Versenkt.

Berlin , 23 . Jan . Amtlich. Neue U -Bootserfolge auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz: 18 000 BRT . Die Mehrzahl der
Schiffe» die tief beladen waren , wurde im Acnnelkanal trotz star¬
ker feindlicher Abwehrmaßregeln jeder Art versenkt. Eins der
vernichteten Schiffe , das im östlichen Aermelkanal aus einem
durch zahlreiche Seestreitkräftr geschützten Gelritzug herausge -
schoffen wurde, war allem Anschein nach ein Transportdampfer
mit Kriegsmaterial .

Beendeter Ausstand in Oesterreich-Ungarn.
Wien , 23 . Jan . (Wiener Corr.-Büro .) Nachdem schon vor¬

gestern und gestern in Wien die Arbeit zum größten Teil wieder
aufgenommen worden ist, wird heute in allen Betrieben ausnahms/
los gearbeitet, sodaß die AuSstanlsbcwegung unter der Wiener
Arbeiterschaft beendet ist . Auch aus der Provinz vorliegende Nach
richten melden , daß überall die Arbeiterschaft zum größten Teil
zur Arbeit zurückgckehrt :st. Während der ganzen Tauer der
Ausstondsbewegung kan: cs nirgends zu nennenswerten Zwisäma
fällen.

Proportionalwahlrccht in England.
London , 23 . Jan . Das Oberhaus hat mit 132 gegen 42Stimmen den Zusatzantrag zum Wahlreformgesetz augenoni-

mcn , welcher den Grundsatz der proportionalen Vertretung ;
aufstellt.

Die Not beginnt auch in England.
London , 23 . Jan . Reuter . Tie neuen vom Lebensmittel -

kontrolleur veröffentlichten Bestimmungen beschränken der
Verbrauch von Fleisch , Brot, Zucker und Fett und schreiber
auch 2 fleischlose Tage wöchentlich in Hotels und Speisehäu -
sern vor , nämlich Dienstag und Freitag in London , Mittwochund Freitag in der -Provinz .

Berlin , 24 . Jan Zur Lebensmittelnot in England heißtes im „Berliner Lvkalanzeiger " : Schneller als das wohlge -

Aufstände in Frankreich .
Berlin , 24. Jan . In L v » n und St . E t i e n n e brachen

am 16. Januar revolutionäre Aufstände aus . Sie hatten ihren
Ursprung in Lebensmittclausständen , nahmen aber bald einen
politischen Charalter an. Tie Streikende» zogen durch die Stra¬
ßen und verlangten den Frieden . In Lhon kam eS zu blutige«
Zusammenstößen vor dem Rathause . Tie Menge rief nach bil¬
ligen Lebensmittel « . In St . Etienne wurden die Läden geplün¬
dert. Bon der Genfer Grenze mußten 50 französische Gendarmen
nach Lyon gesandt werden.

Aur Friedensbewegung
Berlin , 24. Ja » . Wie der „Berliner Lokalanzeiger erfährt,

fand gestern Abend um ’ .•(> Uhr im Reichskauzlerpalais eine Zu¬
sammenkunft der Vorstände der ReichStagsftaktionen statt, denen
bei Staatssekretär Tr . v. Kühl mann ausführlichen Bericht über
das bisherige Ergebnis der Verhandlungen in Brest -LitowSk er¬
stattete . Wie das Blatt weiter erfährt, fand gestern nachmittag
ein Empfang der Fraktionsführer beim Ehef der Reichskanzlei,
Erz . v .Radowch, statt.

sättigte englische Volk es jemals gedacht hätte , ist die Lebeus-
nnttelnot auf den britischen Inseln zur Wirklichkeit gewor¬
ben . Neben dem ernsten Problem des Mannschaftsersatzes
und der der Schwierigkeiten init den Arbeitern bietet die ge¬
samte englische Presse heute fast nur noch ein Bild der
Kämpfe , die sich um den Besitz des täglichen Brotes und der-
jenioen Lebensmittel entiponnen haben , die als eine notwen¬
dige

'
Zugabe angesehen werden . Der ganze Ernst der Lage

wird durch das Verhalten der englischen Arbeitermassen klar,die sich weder mit dem Mannschaftsersatz noch mit den:
Hunger abfinden wollen und offenbar nicht geneigt sind, den
Eroberungszielen der englischen Regierung noch lange Ge-
folgschaft zu leisten.

Lriefkasten der Redaktion .
F . M . Bett . Amt . Unseres Wissens fingt Caruso meisten?

italienisch , auch auf deutschen Bühnen. Es macht das ja ar
schließlich weiter nichts , da man bei den meisten Sängern doch die
Worte nicht versteht bei ihrem Gesang.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luifen -
strahe 24.

Auf zur Goldankaufftelle !

Vekanntniaehnng .
di« für di« Be -Die Liste derjenigen Gewerbetreibenden ,

peferung
- 1 . mit Strumpfwaren

2. „ Herren - Konfektion
3. ,. Damen -Konfektion

durch uns in Betracht kommen, liegt bei uns zur Einsichtnahmeauf und zwar Donnerstag und Freitag dieser Woche .
Etwaige Beanstandungen werden nur in dieser Zeit ent-

gegengenommen .
Karlsruhe ) den 23. Januar 1018. 2362

Städtische Bekleiduugsstelle Verwaltung.
_ Kaiserstratzo 91 .

Bekanntmachung .
Fundsachen.

(Städtische Straßenbahn)
In den Wagen der städt. Straßenbahn sind in der Zeitvom 1 . Oktober bis 31 . Dezember 1917 folgende Gegenstände

gefunden worden :
Damen- und Herrenschirme, Stöcke , Rucksäcke, Körbe, Bü¬

cher, Kleidungsstücke, verschiedene Taschen, Geldbeutel mit und
ohne Inhalt, Schmucksachen , Geschirr und dergl.Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß §§ 980
und 981 B .G .B . aufgefordert, ihre Rechte an den oben aufge-führten Gegenständen binnen drei Wochen bei dem städtischen
Bahnamt, Tullastraße 71, geltend zu machen . 2358

Karlsruhe, den 21 . Januar 1918.
_ _ Städtisches Bahnamt .

Bekanntmachung
wegen Zuteilung von

Baumwollnähsaden und Leinrnzwirn an Kleinhändler , Ber»
arbeiter und Anstalten.

Diejenigen Kleinhändler , Verarbeiter oder Anstalten, die
nach den noch zu erlassenden Vorschriften der Reichsbekleidungs¬
stelle für den Bezug von Baumwollnähfaden und Leinennäh -
zwirn sich eintragen lassen wollen , haben einen Fragebogen
auszufüllen .

Die Vordrucke hierzu sind in unserem Verwaltungsgebäude ,
Kaiserftraße 91 , vom 25 . Januar 1918 an erhäülich.

Die Rücklieferung der ausgefüllten Vordrucke muß bis
spätestens 1 . Februar 1918 erfolgen.

Spätere Anmeldungen haben keinen Anspruch auf Berück¬
sichtigung. 2363

Karlsruhe, 23. Januar 1918.
Städtische Bekleidungsstelle.

Verwaltung . ,

Turnverein Aue , e. I .
9

Für unsere Marmeladefabrik suche« wir zum sofortige«
Eintritt

Sonntag, den 27 . Januar » nachmittags 3 Uhr, findetim Lokal zur „ Blume " eine

MtzmrdM. SRitgltebecoerfannlung
statt.

Wegen sehr wichtiger Berrinsangelegenheiten ist das Er¬
scheinen aller noch anwesenden Mitglieder erforderlich. 2380

Der Einberufer .

jüngere Buvschen
und

Mädchen.
Arbeitsbuch und Quittungskarte mitbriuge ».

GeleUfcbaft Sumer
2129 i« Karlsruhe-Grünwinkel.

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt
eine gtößere Anzahl

gelernte

Dreher .

Meldungen beim Fabrikportier er¬
beten. 2358 !

Venzwerke Gllggemu
Gaggenau (Murgtal).

Nächste Badische
Krieger-Geldlotterie.
Ziehung am 1 Februar

12S4Stüietineuad I Priele bar Geld
37000 Mk.

Mtigl. Höchstgewinn

20000 Mk.
3283 Geldgewinne

17000 Mk.
Lose ä 1 MIc., 11 LoselOM.
Porto und Liste 30 Pfg.

empfiehlt Lotterie -Untern .

3. Stürmer i
Stralbiri i. Laijstnle 111.

Füllte lebl 1. 1, BiapUtr .
Franz Fächer

Karlsruhe,
Zirkel 30, Gewerbebank,CarlGSts . Hebelstr. 11/15.

(geübte ghlegeriiien
ßäbmascbinc

Freie
Turne»

^ schuft
Karlsruhe.

Nachruf .
Als weiteres Opfer dieses

Bölkerringens erlag an
keiner Verwundung unser
treuer und lieber Turn¬
genosse 2360

August Motz,
Lagerist.

Ehre feinem Andenken.
Die Beerdigung findet

am Donnerstag . 24 . Jan .
d. I ., nachm . 3 Uhr auf
dem hiesigen Kriegerfried¬
hof statt.

Zahlreiche Beteiligung
erwünscht.

Der Turnrat.
sehr gut nähend , billig zu ver¬

kaufen. 2328
Zirkel 13 , 2. Stock.

für Buchdruck sofort gesucht. RMhnlbmbe.
WMMkldestkllk Karlsruhe

Bit , od .
Platen

(antiqu .) , zu kaufen gesucht . Off.
unter 200 a . d. Bolksfr . erbeten.

Keirat .

(Städt . Arbeitsamt Karlsruhe )
ii ^ Zähringerstraße 100,11. Zim . 11 . 2ssi

MW. Zimmerzu mieten
gesucht .

Gefl . Offerten unter 100 an
die Geschäftsstelle des Volks«
freund erbeten.

Aelterer Witwer , mit gute»
Auskommen, wünscht sich mst
älterer Witwe , älterem Fräulein
oder älterem Dienstmädchen zu
verheiraten . Vermögen nicht S3e*
dingung . Verschwiegenheit ist
Ehrensache. Angeo.uaterNr . 105

< an die Geschäftsstelle d-S Volks«
I freund erbeten- aMM

Srzngsprl
MO Jl , *
Post 1,24
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